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Mrm beginnt der rüursichtslose Kampf gegen
-ie Wucherer. Schleichhändler und Schieber?

Bon einem ehemaligen Frontsoldaten wird uns geschrieben:
Jeder von uns hat geglaubt , daß mit der Errichtung der neuen

Regierung gründlich mit dem Schwindel , vor allem aber mit dem
niederträchtigen Wucher und Schleichhandel aufgeräumt werde.
Ne größte Schuld der alten Regierung war ihre unbegreifliche
vchoachheit gegenüber diesem Uebel. Jeder Frontsoldat weiß,
daß nichts die Kampfstimmung der Front so sehr verdorben hat,
„je das ungehemmte Treiben der Wucherer , Schleichhändler und

gchiebc.r Während die kriegsehrlichen Frontsoldaten für die Ver¬
teidigung der Heimat , Vermögen und Existenz opferten und zu

Hunderttausendenihr Blut Hingaben, hat daheim eine schwache
Negierung die Familien dieser Männer schutzlos den Wucherern
preisgegeben. Seit 1916 hörte man an der Front ständig die
Worte: „All ' unsere Tapferkeit ist vergebens , denn wir kämpfen
Mi noch für Wucherer und Kriegsgewinnler " . Deshalb haben
auch die allermeisten Frontsoldaten den Ausbruch der Revolution
in der Heimat nicht bedauert.

Wie steht es nun heute ? Hat die neue Regierung die bitter
notwendige Energie gegen die Wucherer , Schleichhändler und
Schieber aufgebracht ? Leider nicht! Seit der Revolution blüht
dieses unsaubere Gewerbe noch mehr wie zuvor und immer tiefer
dringt das Gift in das Mark des Volkes ein und vernichtet nach
und nach alle Ehrlichkeit. Fast der größte Teil unserer Nahrungs¬
mittel und notwendigen Bedarfsartikel geht durch unehrliche
Hände und die Not des Volkes wird immer größer.

Sollen nun alle Menschen, die aus dem geraden Wege geblie¬
ben sind und ehrlich ihr Brot verdienen , weiter ruhig zusehen, wie
ihre chrliche Existenz durch das Gesindel der Wucherer , Schleich¬
händler und Schieber untergraben wird ? Wir kriegsehrlichen
Frontsoldaten, die nach jahrelangen bittersten Entbehrungen und
hpfern in die Heimat zurückgekehrt sind und unseren Hausstand
wieder aufrichten wollen , leiden ganz besonders schwer unter diesen
Verhältnissen, denn wir konnten uns zu der Zeit , als die Waren
mH billiger waren , nicht beschaffen. Wir standen, draußen in der
Front mit einem Taggeld von 53 Pfennig und unsere Familien
daheim waren auf Unterstützungen angewiesen und litten manch¬
mal bittere Not . Nun müssen wir die Erfahrung machen, daß
heute alle Verkaufspreise für die notwendigsten Artikel in Stadt
und Land auf die Kriegsgewinnler eingestellt find, als ob das
ganze Volk aus Kriegsgewinnlern bestände! So kann das nicht

' weiter gehen! In den Reihen der Frontsoldaten , die treu ihre
Pflicht erfüllt haben und keine Schuld an dem Zusammenbruch
unseres Vaterlandes tragen , greift eine wachsende Erbitterung um
sich, da die Ausbreitung der Wen Erscheinungen festzustellen ist.

Man verlangt in diesen Reihen eine rücksichtsloseund scharfe Be¬
kämpfung aller gemeinen Verbrechen, vor allem der Wucherer,
Schleichhändler und Schieber , ohne Ansehen der Person . Die
Erfahrung hat gezeigt, daß Geldstrafen und kurze Freiheitsstrafen
gar keine Wirkung haben . Unsere heutigen Gerichte find über¬
lastet und arbeiten daher zu langsam , außerdem tragen sie dem
Volksempfinden keine Rechnung , sonst würde man Nahrungs-
mittelfälfcher nicht mit einer Geldstrafe von 20 Mark springen
lassen.

Es gibt noch andere Mittel , die geeigneter erscheinen, das
llebel, unter dem alle ehrlichen Menschen zu leiden ha'sen , auszu-
wtten und die schon 1916 in Briefen aus der Front empfohlen
wurden: 1. die öffentliche Aufstellung derjenigen Personen auf

Marktplätzen, die wegen Wucher und Schleichhandel bestraft sind.
Dieses„an den Pranger stellen", hätte sicherlich eine heilsamere
Wirkung als eine Geldstrafe , die doch schon in den Wucherpreis
einkalkuliert ist. 2. Die sofortige Schließung der Geschäftsbetriebe,
der wegen Wucher und Schleichhandel bestraften Personen unter
gleichzeitiger Veröffentlichung der Tatsachen. 3. Der Einzug des
Vermögens dieser' Personen . 4. Längere Zuchthausstrafen . 5.
Die Todesstrafe.

Man mag die Dinge von allen Seiten betrachten und man
wird immer wieder zu der Ueberzeugung kommen, daß nur dra-
wmsche Strafen eine Besserung versprechen. Entweder entschließt
sich die Regierung hierzu oder sie muß mit der Selbsthilfe des
Bottes rechnen, wie dies auch schon da und dort vorgekommen ist,

^ B. in Schwenningen . Immer mehr bricht sich die Erkenntnis
Bahn, daß nur durch die Errichtung von Standgerichten eine fühl-
bare Besserung der jetzigen Zustände erzielt werden rann.
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Deutschland.
.Stuttgart , 18. Okt. Eine schwere Anklage gegen die Landes-

"erjorgungsstelle erhebt die „Schwab . Tagwacht " in ihrer Sams-
lagnummer, indem dieser vorgeworsen wird , sie gebe das von den

Kontrollorganen zu Recht beschlagnahmte Obst wieder frei , indem
sie einfach nach der Beschlagnahme Besörderungsjcheine ausgebe,
kwe öffentliche Aufklärung tut not ! — Auch von umfangreichen
«Webereien im Oberland weiß das Blatt zu berichten. Auf Last-
cmtos würden bei Nacht Lebensmittel , Obst und geschlachtetesVieh
m großen Mengen abgeholt, die Bevölkerung , die sich dagegen
Mnde, werde bedroht . Dem Bauer zahle man für die Sau 400
Mark, der Schieber erhalte 1500 Mark dafür . Mit Getreide sei
es ebenso! — Wie lange wollen die Behörden noch zusehen? !

Stuttgart , 20. Okt. Aus der Tagung des Deutschen Metall-

A^ tterverbands hier kam es vorgestern zu großen Radauszenen
? b b>e Frage des Belagerungszustandes und die Aufhebung -oes-
L? en im rheinisch-westfälischen Industriegebiet besprochen wuroe.

'OEkrkung eines sächsischen Delegierten , daß der Belager-
mgszustand in Dresden und ganz Sachsen wenig drückend em¬

pfunden werde, gab den Anlaß zu einem großen Tumult . U. a.

wurde dann eine Entschließung angenommen , die den russischen
Genossen brüderlichen Gruß und herzliche Sympathie entbietet,
und die an die feindlichen Genossen die dringende Aufforderung
richtet, ihre Anstrengungen zu verdoppeln , um die Aufhebung der

wirtschaftlichen Blockade gegen Rußland zu erzwingen.
Köln, 18. Okt. Dem Vernehmen nach sind die ersten zwanzig

Milliarden Mark , die nach dem Friedensoertrage Deutschland aus
die Wiedergutmachungsforderung zu zahlen hat, inzwischen in
Form von Warenlieferungen bereits zum größten Teil entrichtet
worden.

Berlin . 18. Okt. Die ersten Zeugen in der öffentlichen Sitzung
des Untersuchungsausschusses werden von Bethmann Hollweg,
von Jagow , Zimmermann , Helsferich, Capelle und Ludendorff
sein. '

Berlin , 20 . Okt. Der Magistrat von Berlin hat an den Reichs-

wirtschaftsminister telegraphiert , der völlige Zusammenbruch her
Berliner Kartoffelversorgung stehe bevor . Die Zufuhren seien
völlig unzureichend und die Beschaffung von Wintervorräten un¬

möglich.
Berlin , 20 . Okt. Die Mehreinnahmen der Reichspost anläßlich

der Portoerhöhungen vom 1. Oktober werden jährlich auf
M 370 700 000 veranschlagt ; der Zugang infolge der Tarifer¬
höhungen für Post -, Telegraphen - und Fernsprechgebühren beträgt
-4l 367 000 000 , infolge Erhöhung der Zeitungsgebühren 3 Mil¬
lionen, im Postscheckkonto-4t 700 000.

Berlin , 2T Okt. Die spanische Regierung beschloß in Erwar¬
tung einer Steigerung des Handelsverkehrs mit Deutschland die

Zahl der spanischen Konsuln in Deutschland zu vermehren.
Berlin , 20. Okt. In Südtirol haben sich die beiden nicht so¬

zialdemokratischen Parteien , die deutsch-sreiheitliche und christlich¬
soziale Partei zusammengeschlossen, um gemeinsam sür die natio-
nlllen Interessen des Südtiroler Deutschtums einzutreten . Der
neue „deutsche Verband für Südtitol " rührt nicht an den Grund¬
sätzen der von nun ab verbündeten Parteien . — Die Vertreter des

südtiroler Deutschen Bundes haben vom italienischen Minister¬
präsidenten weitgehende Versprechungen über Schutz ihrer natio¬
nalen Eigenart erhalten.

Berlin , 20. Okt. Das Befinden des Abg . Gröber hat sich so¬
weit gebessert, daß jeglicher Anlaß zu Besorgnis vorüber ist. Er
wird voraussichtlich nach einigen Tagen Ruhe und Schonung seine
parlamentarische Tätigkeit wieder aufnehmen können. — Der
Verkehr -im Nord -Ostseekanal ist für deutsche Dampfer jetzt voll¬
ständig lahmgelegt . Die Fischerei an der pommerischen Ostfee¬
küste ist infolge der Sperre eingestellt. — Die Volkszählung in
Berlin -Stadt hat vorläufig 1 997 864 Einwohner ergeben, davon
sind 964 609 männlichen und 1 033 255 weiblichen Geschlechts.—
Auch auf den sächsischen Bahnen wird vom 26 . Oktober ab der
Personenverkehr eingestellt. — Man kam in Paris überein , erst

wieder Botschafter nach Deutschland zu entsenden, wenn sich der
gute Wille Deutschlands erwiesen habe , den Friedensvertrag ein¬
zuhalten . — Die Rückerstattung der deutschen Vorschüsse, die an
Oesterreich, Bulgarien und die Türkei gegeben wurden , ist vom
Rat der Alliierten untersagt worden . Die deutschen Forderungen
an die Türkei beliefen sich auf 15 Milliarden , an Bulgarien auf
2 )4 Milliarden . (Also auch hier wird unser Recht von der Entente
aufs gröblichste verletzt. Schristl .)

Die Umbildung des wücttembergischen Ministeriums.

Das „Deutsch? Volksblatt " befaßt sich mit der Zusammen¬
setzung des Kabinetts . Auf seinen früheren Vorschlag, jedem Mi¬
nister einen Unterstaatssekretär beizugeben und - dabei di ; benach¬
teiligten Parteien — Demokratie und Zentrum — entsprechend zu
berücksichtigen, greift das Zentrumsblatt mch: zurück. Es schlägt
vielmehr vor , das Ernährungsministerium , Las sowieso an die
Verordnungen des Reichs gebunden ist und daher nur beschränkte
Initiative besitzt, dem Ministerium des Innern anzugliedern . Die
Verteilung der Ministerien aus die Parteien wäre dann folgende:
Sozialdemokratie 3, Demokratie 2 und Zentrum 1. Ob das Zen¬
trum dabei davon ausgeht , daß Las jetzt verwaiste Ministerium
des Innern (das Freisein dieses Ministeriums ist in der Schwebe,
da Dr . Lindemann entgegen der „Tagwacht " -Meldung nur einen
„längeren Urlaub " genommen hat) oder ein anderes Ministerium
der Demokratie zusallen soll, ist aus dem Artikel, der nach einer
Sitzung der Zentrumssraktion veröffentlicht wird , nicht ersichtlich.
Das erste angenommen , würde die Sozialdemokratie das Präsi¬
dium , das Arbeits - u . Kultusministerium , die Demokratische Partei
das Ministerium des Innern und das Finanzministerium , das

Zentrum das Justizministerium , für das es den Abg. Botz vorzu¬

schlagen beschlossen hat , besehen.
Verwendung des Mehrerlöses aus den Häuten von Schlachtvieh

und Schlachkpferden.
Die durch die Aufhebung der Häute - und Lederbewirtschafking

cingetretene sprunghafte Steigerung der Preise ist eine ernste
Gefahr sür die Fleischversorgung . Nach einer vom Reichswirt¬
schaftsministerium erlassenen Verordnung soll der Mehrerlös , der
sich gegenüber den früheren Häutehöchstpreisen ergibt, zu je ein
Drittel dem Tierhalter , dem Reich und dem Kommunalverband
zugute kommen. Für die Zeit bis zum 14. November beträgt das

auf den Tierhalter , das Reich und die Kommunalverbände ent¬
fallende Drittel für den Zentner Lebendgewicht: beim Rinde je
18 beim Kalb je 25 -4t, beim Schaf je 20 -4t, beim Pferde
für die Zeit bis zum 14. Oktober je 7 -4t und für die Zeit vom
15. Oktober bis 14. November je 12 -4t. Der Häutezuschlag wird
dem Landwirt bei üer Abnahme des Diehes neben dem Höchstpreis
bezahlt. Der auf das Reich entfallende Anteil soll zum Ankam
des aus dem Ausland eingesührten Fleisches und der den Kom¬
munalverbänden verbleibende Rest zur Verbilligung -der einheimi¬

schen Kleinhandelspreise und zur Ermöglichung eines angemessenen
Rohgewinnes an den Fleischer verwendet werden . Die Fleisch¬
preise sollen bei Rindfleisch, Kalbfleisch und Schassleisch je »m

20 L , bei Pferdefleisch um 10 ^ für das Pfund herabgesetzt
werden . Die Auszahlung der Häutezuschläge an den Landwirt
und an das Reich erfolgt für alle seit dem 15. September dem
Tierhalter abgenommenen Schlachttiere.

Die Kohlennot der Pfalz.

Ludwigshafen , 20. Okt. Die Kohlennot in der Pfalz nimmt
infolge der Einstellung des Bersandts von Saarkohlen nach der

Pfalz und dem rechtsrheinischen Deutschland, einen immer mehr
katastrophalen Charakter an . Infolge der Kohlennot hat di«

Vesatzungsbehörde soeben verfügt , daß ab Montag , den 20. Okt.
das Hamburger Elektrizitätswerk , das jetzt zum Saarstaat gehört,
die Pfalz nicht mehr mit Kraft und Strom speisen dürfe ; infolge¬
dessen tritt für die ganze Pfalz eine elektrische Stromsperre auto¬
matisch ein . Die Sperre wird so lange dauern , bis die Beliefer¬
ung mit Ruhrkohlen möglich ist. Das Erscheinen der meisten pfäl¬
zischen Tageszeitungen ist unter diesen Umständen in Frage ge¬
stellt.

Mannheim , 20. Okt. Wie aus Speyer gemeldet wird , sagte
General Fayolle in einer Ansprache an die obersten Beamten der

Pfalz , seit dem Waffenstillstände habe stets Ordnung in der Pfalz
geherrscht. Es seien nur einige Fälle von Störungen vorgekom¬
men, heroorgerufen durch wirtschaftliche Schwierigkeiten infolge
der Lebensmittelteuerung . Doch seien das Nachwehen des Krie¬
ges. Frankreich leide trotz seines Sieges infolge seiner zerstörten
Provinzen weit mehr als die deutschen Lande . Wenn die deut¬
schen Armeen nicht die Kohlengruben in Nordfrankreich zerstört
hätten , hätte die Pfalz heute Kohlen genug. Um die Lage z»
verbessern, gäbe es nur ein Mittel : Arbeit und immer wieder Ar¬
beit! Jede Unterbrechung der Arbeit verschlimmere nur das Uebel.
Er teilte dann mit , daß die Bemühungen des neuen französischen
Kommandeurs De Goutte , der sich in Begleitung Fayolles befand,
auf die Verbesserung der Lebensmittelversorgung gerichtet seien.
Wir alle haben , der eine wie der andere , sagte er schließlich, das¬
selbe Interesse an der Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe.
Dann werden auch die Beziehungen zwischen der pfälzischen Be¬

völkerung und den französischen Truppen offen und ehrlich bleiben.
Mannheim , 20. Okt. Die Ludwigshafener Pfalzzentrale mei¬

det, daß vom kommenden Montag ab die Pfalz nicht mehr mit
Elektrizität versorgt werden könne.

80 Millionen Mark Lohmmssälle.

Berlin , 20. Okt. In einer ' Sitzung der Metall -Industriellen
wurden die Lohnaussölle der streikenden Metallarbeiter aus bisher
über 80 Millionen Mark angegeben.

General Lstorss an v. d. Goltz.

Berlin , 20. Okt. General von Estorff , der bekannte Afrikaner
und jetzige Oberbefehlshaber des Reichswehrtruppcnkommandos 3,
hat in seiner Eigenschaft als Vorgesetzter an den scheidenden Ge¬
neralmajor von der Goltz, den bisherigen Führer der baltischen
Truppen , folgende Danksagung gerichtet:

„Nur mit Schmerz und tiefem Bedauern habe ich Ihnen Len
Befehl der Reichsregierung übermittelt , der Sie vom Oberbefehl
über die deutschen Truppen im Baltikum abberuft . Die Nachricht
wird nicht nur in der Truppe Trauer und Niedergeschlagenheit
Hervorrufen, sondern alle tapferen und vaterlandsliebenden Deut¬
schen werden nur mit bitterer Enttäuschung Ihre Abberufung ver¬
nehmen. Alle wissen wohl , was der Name von der Goltz sür das
deutsche Westen und Osten bedeutet. Die bolschewfftischenHorden
schickten sich an , mordend und plündernd in Preußen einzufallen.
Dem Einfluß Ihrer Persönlichkeit und Ihrer unermüdlichen Tat
kraft war es zu verdanken, daß diese Gefahr mit einem Schlage
beseitigt wurde und die Ihnen unterstellten Truppen , von Sieg zu
Sieg schreitend, Kurland und Nordlitauen den Bolschewisten ent¬
reißen und damit Gut und Blut vieler deutscher Stammesbrüder
vor dem sicheren Untergang bewahren konnten. Fast noch mehr
wie als Heerführer gatten Sie wetten Kreisen unseres Volkes als
ein wahrhafter Schirmer deutscher Art . Aus hartem Außenposten,
unter den denkbar schwierigsten Verhältnissen galt es , die mit
deutschem Blut erworbenen Gerechtsame und Ansprüche den Ränken
der Feinde gegenüber zu behaupten . Mit Ihnen müssen wir von
manchen Hoffnungen der deutschen Zukunft im Osten Abschied
nehmen."
Gegen Deutschlands Aussaugung durch die Enlentebesatzungeu.

Der Haushaltausschuß der Nationalversammlung beschloß, der
Vollversammlung folgende Entschließung zur Annahme zu em¬
pfehlen:

Die Nationalversammlung nimmt davon Kenntnis , daß die
a. und a. Mächte auf Kosten Deutschlands im besetzten rheinischen
Gebiet eine Armee haben, deren Unterhalt einschließlich der Ueber-
wachungsausschüsse dem Deutschen Reich zur Zeit etwa 2 )4

Milliarden Mark Ausgaben verursachen werden . Da die Weiter¬

zahlung dieser Beträge bei der wirtschaftlichen Lage Deutschlands
unerträglich ist und daher die Erfüllung der nötigsten Verpflich¬
tung des Deutschen Reiches in Frage stellt, bittet die Nationalver¬
sammlung die Reichsregierung , mit allem Nachdruck daraus zu
wirken, daß

1. die Besetzungsarmee nach Inkrafttreten des Friedens auf
die für die Zwecke der Besetzung alsdann noch unbedingt erfor¬
derliche Stärke herabgesetzt werde;

2. die Einrichtung der Reichsvermögensverwaltung der besetz¬
ten rheinischen Gebiete zur Ermöglichung einer wirtschaftlichen
Erfüllung der dem Deutschen Reich gemäß Artikel 8 des Rhein¬
landsabkommens auferlegten Verpflichtungen unverzüglich erfolgt;



3. die Ausgaben für den hohen Ausschuß dera. und a. Mächtefür Unterhaltung der a. und a. Besetzungstruppen in den Rhein¬landen und für Grundstückserwerbungen, Neubauten und Um¬bauten anläßlich der Unterbringung der Besetzungstruppenaufdas Maß zurückgeführt werden, welches zur loyalen Durchführungder Friäensbedingungen erforderlich ist;4. daß die überaus starken Usberwachungsausschüsse für Hee¬res-, Marine- und Luftfahrangtzlegenheiten bedeutend vermindert«erden, damit die für die Kommissionen in Anspruch genomme¬nen Gebäude, deren Entziehung für das Wirtschaftsleben Berlinsauf die Dauer katastrophal wirken muß, teilweise wieder freiwerden.
Die deutsche Nationalversammlung.

, Berlin, 18. Okt. Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzungder zweiten Beratung des Haushalts beim Kapitel Reichsarbeits¬ministerium.
Abg. Müller-Potsdam (Soz.): Das Gesetz über die Betriebs¬räte hätte längst fertiggestellt sein müssen. Eine Novelle betr. dieKriegsbeschädigten ist in Vorbereitung. Es ist zu begrüßen, daßin dem neuen Entwurf gewisse Unterschiede zwischen den einzelnenKlassen der zu Entschädigenden fortfallen sollen.
Abg. Tremmel(Ztr.): Die Schaffung eines ausgedehnten Ar¬beiterrechtes muß beschleunigt werden, zumal auf dem Gebiete desVereins- und Koalitionsrechtes. Gewalt und Terror sind zu be¬seitigen. Den Bestimmungen der Verfassung muß Geltung ver¬schafft werden. Die Schaffung eines Beamten- und Angestellten¬rechtes, sowie die Klärung des Schlichtungs- und Eimgungswe-sens sind dringliche Aufgaben. Politische Streiks sind zu verhin¬dern. Das Betriebsrätegesetz bedarf einer gründlichen Durchbe¬ratung unter Wahrung des Mitbestimmungsrechtesder Arbeiter.Die Arbeitslosenunterstützung ist weiter zu bezahlen bis zur ge¬setzlichen Regelung der Arbeitslosenversicherung. Die Ausbeutungder Heimarbeiter muß verhindert, die Kriegsverletzten und Hin¬terbliebenen müssen ausreichend unterstützt werden. Wie steht esmit dem Mannschaftsversorgungsgesetz?

Abg. Frau von Gierte (D. N.): Die Sozialpolitik müßte inständigen Zusammenhang stehen mit der Wirtschaftspolitik. Dereigentliche Zweck des Ministeriums ist aber, die Beziehungen zwi¬schen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu regeln. Schlimm ist,daß die Arbeit jetzt nicht mehr als Lebensnotwendigkeit betrachtetwird. Hier hat der taktische Sozialismus völlig versagt. Er hakdas Volk nicht zu einer höheren Betätigungsweiseder Arbeit er¬ziehen können. Vielleicht ist daran die Unterstützung schuld, mitder Sie (nach links) arbeiten zu müssen glauben. Nur in einemstarken Staat kann Sozialpolitik getrieben werden. Die Unter¬stützung jugendl. Erwerbsloser muh an den Besuch von Fortbil¬dungsschulen geknüpft werden. Die Koalitionsfreiheit begrüßenwir. Sie muß vor allem vor dem Terror geschützt werden. Beiden Betriebsräten darf das Mitbestimmungsreckit nicht zum Mit¬regieren werden. Die Renten müssen erhöht werden, besondersdiejenigen- er Invaliden und der Hinterbliebenen. Unser-Grund¬satz ist Klassenversöhnung, Einstellung der Arbeit in die Wirt¬schaft und der Arbeiter in die Gesellschaft.Minister Schlicke: Wenn die Lust zur Arbeit noch nicht da ist,so ist das sogenannte Stahldad des Krieges daran schuld. DieInteressenkreise sollten vom Arbeitsministeriumim weitesten Maßeherangezogen werden, so auch beim Arbeiterrecht. Das Wichtigsteist die Schaffung einer Reichszentrale für Arbeitsvermittelung.Die Erwerbslosenunterstützunghat sich anders gestaltet, als wirgedacht haben. Der Abbau kann nur so geschehen, daß eine strengeKontrolle durchgesührt wird. Vor allem müssen Landesregier¬ungen und Kommunen für Arbeitsmöglichkeit sorgen. Das Wich¬tigste, um unser Wirtschaftsleben wieder in Gang zu bringen, istunser Arbeiterschutz. Der Minister kündigt sodann eine ganzeReihe von Arbeiterschutzbestimmungen und Wohlfahrtseinnchtun-gen an. Die Wahrung des Koalitionsrechtes wird zu den Auf¬gaben der Betriebsräte gehören. Ich verwerfe jeden Terror be¬züglich der Gestaltung der Arbejtsverhältnisse und bemühe mich,vermittelnd einzugreifen.
Als der letzte Redner Abg. Eichhorn(U. S .) das Wort er¬greifen will, verlassen alle Abgeordnete den Saal, mit Ausnahmeseiner Parteigenossen, desgleichen hatte die gesamte Regierung denSaal verlassen. Es blieb nur - er Präsident mit einem Schrift¬führer anwesend, zunächst neun, später sechs Unabhängige und derAbg. Löbe(Soz.), der als Vizepräsident den Präsidenten Fehren-bach ablösen will, später aber auch den Saal verläßt. Bereits

Die feindlichen Brüder.
Won Heinrich Rifs.

13. (Nachdruck verboten.)
Ter Bauer hielt sich mit der Rechten fest am Wagenund blickte finster zur Seite auf seinen Sohn, aber erschwieg.
Vinzenz sah sich nicht um. Er trieb die Pferde zuimmer tollerem Laufe an, unbekümmert um den unebenenWeg.
Plötzlich stand sein Vater neben ihm nnd nahm ihmMit festem Griffe die Peitsche und die Zügel aus der Hand.„Nun ist es genug," sptach er mit ernster Stimme.„Solche Eile haben wir nicht und zur Brautfahrt gehtes auch nicht!"

Vinzenz zitterte vor Erregung, es flimmerte vor sei¬nen Augen. Hätte sein Vater einen einzigen finsterenBlick aus ihn geworfen, so wäre er nicht imstande ge¬wesen/sich zu beherrschen, er hätte, alles vergessend, sichauf ihn gestürzt. Aber der Bauer hatte seine ganzeAufmerksamkeit auf die Pferde gerichtet, die er zu be¬ruhigen suchte. Ec schien gar nicht daran zu denken,daß sein Sohn hinter ihm stand.
Sie langten auf der Wiese, wo die Arbeiter mit demHeu beschäftigt waren, an. Der Bauer brachte die Pferdezum Stehen und stieg vom Wagen, dann griff er schwei¬gend zur Arbeit.
Vinzenz folgte seinem Beispiele, obschon der Rechenin seiner Hand zitterte und alles vor seinen Augen zu tan¬zen schien.
Der Bauer bemerkte die Erregung seines Sohneswohl, allein er kümmerte sich nicht um ihn, die Arbeit wardas beste Mittel zur Beruhigung.
Das Heu wurde auf den Wagen geladen; weder derBauer noch Vinzenz hatten ein einziges Wort dabei ge¬sprochen und es war auch nicht nötig. Vinzenz war blaß.Als der Wagen beladen war, wollte er nach den Zügeln

mit der Rede des Abg. Eichhorn wird die Weiterberatung aufMontag 1 Uhr vertagt.
Ausland.

Wien, 20. Okt. Nach allerdings bisher noch nicht bestätigtenMeldungen verhandelt ein amerikanisch-englisches Konsortium mitder Wiener Regierung über die Pachtung bezw. Uebernahme dertschecho-slowakischen und österreichischen Staatsbahnen am 1. Januar 1920.
Paris, 20. Okt. Die deutsche Antwortnote ist am Samstagmittag in Versailles eingetrosfen. Ihr Inhalt wird auch diesesMal für nicht geeignet angesehen. Der Große Rat der Alliiertenwird am Montag und Dienstag weitere Beschlüsse über den In¬halt der deutschen Note fassen.
Paris, 20. Okt Die französische Kammer nahm die von derRegierung geforderten Kredite an. Finanzminister Klotz sprachsich sehr optimistisch über die Finanzlage Frankreichs aus. Errechnet bestimmt auf die Zahlungsfähigkeit Deutschlands, Aner¬kennung der russischen Schuld, und die Produktivnssähigkeit Frank¬reichs. — Die sozialistischen Abgeordneten Manger und Lecimswürden laut Beschluß des Verwaltungsrates der sozialistischenPartei, weil sie für die Ratifizierung des Friedensvertrages vonVersailles gestimnit hatten, aus der sozialistischen Partei ausge¬schlossen.

Paris, 20. Okt. Nach der „Liberte" erhielt Sassanow von derrussischen Botschaft ein Telegramm, das amtlich die BesetzungPetersburgs durch General Judenitsch mitteilt. Die Stadt wurdebesetzt, nachdem sie von den roten Truppen verlassen worden war.Gens, 20. Okt. Nach einer Meldung des „Echo de Paris"haben sich die Vereinigten Staaten dem Beschluß der Entente an¬geschlossen, die von Deutschland zu räumenden Gebiete unterinternationale Kontrolle zu stellen. — Die Verteidiger Caillanxshaben beantragt, daß ihr Klient vorläufig in Freiheit gesetztwerde, damit er seine parlamentarische Kandidatur in seinemWahlkreise ausüben könne.
Warschau, 20. Okt. In einem Ausruf der polnischen Regier¬ung an die aus Oberschlesien geflüchteten Polen wird gesagt, daßdie Volksabstimmungin Oberschlesien Anfang Juni nächsten Jah¬res stattfinden soll.
Amsterdam, 19. Okt: Den Blättern zufolge meldet„Newyor?Tünes", daß L'Annunzio Fiume zum Freihafen erklärt habe.London, 20. Okt. Lloyd George teilte in einer Rede inSheffield mit, daß England4 Millionen Mann demobilisiert habe,wovon 90 Prozent in der Industrie untergebracht seien. DieSchuld an der Verzögerung des Friedensvertrages mit der Tür¬kei schob er Amerika zu, das noch nicht bereit sei, die „Lasten derZivilisation" außerhalb Amerikas zu übernehmen.Newyork, 20. Okt. Der Senat in Washington lehnte den Ad-änderungsantrag des Senatausschussesbetr. den Uebergang derdeutschen Rechte in Schantung an Japan ab. — Die republikani¬sche Majorität wird möglicherweise ernsthaft daWach trachten,einen Separatfrieden, zwischen Deutschland und den VereinigtenStaaten abzuschließen, falls der Austausch der Ratifikation zwischenFrankreich, England, Italien und Deutschland feststeht, bevorAmerika den Beitrag ratifiziert hat.Newyork, 20. Okt. Der frühere amerikanische Botschafter inKonstantinopel, Morgentau, hat einen Aufruf erlassen, in deinererklärt, daß die Vereinigten Staaten das ihnen übertragene Man¬dat über Konstantinopel, Armenien und Anatolien nunmehr mi¬tteten würden. Er knüpft daran die Hoffnung auf Aufrichtungeines großen amerikanischen Zentrums im Osten als eines leben¬diges Beispiels der Demokratie. Morgentau bringt die Erwartungzum Ausdruck, daß England an die Vereinigten Staaten für dieUebernahme dieser Mandate die Gleichberechtigung in der Straßevon Gibraltar überlassen werde.Ouebeck, 20. Okt. Der englische Kronprinz hat sich mit derTochter des Generalgouverneurs von Kanada, der Herzogin vonDevonshire, verlobt.

Notschrei der Stadt Wien.
Wien, 18. Okt. In der heutigen Stadtratssitzung wurde ein¬stimmig folgender von den Sozialisten eingebrachter Dringlichkeits-antrag angenommen: Wien steht vor einer unabwendbaren Kata¬strophe, wie sie gleich grauenvoll nie zuvor eine Großstadt be¬troffen hat und die unter Auflösung der ganzen sozialen Ord¬nung Hunderttausende mit dem Tode bedroht. Diesen furcht¬baren Zusammenbruch vermögen wir aus eigener Kraft nicht ab-zmvenden. In diesem Winter sind wir unbedingt noch auf fremde

Hilfe angewiesen. Wenn irgend jemand, so ist AmerikaiLage, uns Rettung zu bringen. Es ist kein Zweifel, dakuamerikanische Volk, wenn es- in Wirklichkeit weiß, was' «j?m>.aus dem Spiele steht, unserm Untergang nicht untätigwird. Es wird der Antrag gestellt, die Gemeinden Wiens»Wsich unverzüglich mit einem Aufruf an die Bevölkerung und"!Parlament Amerikas mit der Bitte um Hilfe wenden.
Sie wollen sie nicht herausgeben.

Paris. 20. Okt. Zur Frage der Hsimsendung der deutl»Kriegsgefangenen schreibt die „Liberte": Man kann nicht in-430 000 Gefangene frei geben, die jetzt am Wiederaustau!zerstörten Gebietes arbeiten. Sie sind auch gleichzeitigG»,für die Jnnehaltung der Friedensbsdingungen Lurch DeutschstVor ihrer Heinisendung ist noch eine Garantie nötig, daß an stStelle oon Deutschland andere Arbeiter geschickt werden. Mder Schwierigkeitender Transportoerhältnisse vermag die stMische Regierung auch nicht den Tag festzusetzen, an welchen, -Rücktransport beginnen wird.
Französische Rachejustiz.

Paris, 20. Okt. Das Kriegsgericht fällte über die Pechmdie an der Redaktion von der Administration der „Gazelle-»Ardenrres" teilgenvmmen haben, Liegen Einverständnisses^dem Feinde Las Urteil und verurteilte die Leutnants Hen»und Heinrich Leverne zum Tode, Nasse und de la Fontainesiebenjähriger Zwangsarbeit: Nablye, Bubeis, Fevrillez und/fers, sowie die Frauen Jvonne Viez und Georgette Lest,,«fünf Jahren Zwangsarbeit. Henri de Gronckel wurde in Lei/matiam zum Tode verurteilt. Louis Boucher und Frau HMwurden sreigesprochen.
Die feindliche„Abrüstung".

Versailles, 20. Okt. Nach einer Erklärung des FinanMsters Klotz hat Frankreich für den Militärhaushalt2 Milliastvorgesehen.
Amsterdam, 20. Okt. Associated Preß meldet aus Tokio,Japan für den Flugzeugbau einen Kredit von 125 MillionDollars ausgeworfen habe. Ein französisches Fliegerkorps wi,die Unterweisung der japanischen Armee im Flugwesen istnehmen.

Der deutsche Einfluß in der Türkei.
Bern, 20. Okt. Aus Konstantinopelberichtet„Corriere de!Sera", daß endlich mit der Fabel einer durch die Deutsch,terrorisierten Türkei, die die Alliierten als Befreier begrüße, augeräumt werden müsse. Gewiß habe die Bevölkerung im Oldder 1918 erfreut aufgeatmet, aber dabei weniger die Landung/Sieger als das Ende des Weltkrieges begrüßt. Das rücksichiMRequisitionssystem, die Ausschreitungen der Kolonialtruppen, nutzzuletzt Intrigen unter den Alliierten selbst hätten in kurzer Zeijden linkischen Groll gegen Deutschland mehr als reichlich ausgswogen. Die größte Einbuße an Popularität habe Frankreichalitten.

Wie tief die Wurzel des deutschen Einflusses ging, zeige ei.,Vorfall bei dem Empfang in einem prinzlichen Hause, wo die miidem Sultan verwandte Gastgeberin den aus hohen Alldembestehenden Gästen ins Gesicht hinein erklärt habe: „Ich werde di,Deutschen nach wie vor allen anderen Nationen vorziehen."-Deutschenhaß herrscht nur unter den nämlichen gesinnungslosenLevantinern, die sich während des Krieges an Deutschfreundlich- !keit nicht genug tun konnten. Niemals ist die Erinnerungmdie guten Handelsbeziehungen mit Deutschland in der Türk« st«-ker gewesen als.heute.
Amerikas Eintreten für Irland.

Amsterdam, 20. Okt. Laut Preßbüro „Radio" hak der Senildie zwei Anträge des Senators Walsh zum Friedensvertrag, dirbeschränkenden Bestimmungen für die Teilnahme der Vereinigte»Staaten an der Wiedergutmachungskommission enthielten, abge-lehnt. Senator Walsh beantragte, die Regierung zu beauftragen,nach Eintritt der Vereinigten Staaten in den Völkerbund demRat des Bundes Vorstellungen wegen der Lage Irlands und d«Selbstbestimmungsrechtesdes irischen Volkes zu erheben. El«anderer Senator wandte sich gegen die Entsendung von MMann.amerikanischer Truppen nach Schlesien.
Aus Stadr » Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg, 20. Okt. In Anwesenheit des BezirksseuerliGinspektors, Oberamtsbaumeister Link,  sowie des Stadtvor-
greisen, aber sein Vater kam ihm zuvor und sprach:„Laß nur, ich werde fahren. Wenn man schnell ausge-sahren ist, muß man langsam heimkehren."

Vinzenz preßte die Lippen aufeinander und schwieg,,er ging hinter dem Wagen her und starrte aus den Weg,als ob er etwas suche.
Der Wagen langte auf dem Gehöfte an„ das Heuwurde abgeladen. Der Mittag war herangekommen, dieBäuerin trug das Essen auf. Der Bauer wie Vinzenzschwiegen noch immer beharrlich. Vinzenz aß hastig, ohneauszublicken, Amring .rührte das Essen kaum an, zurück¬gelehnt auf die Bank saß er da und klopfte langsammit den Fingern der Rechten auf seine Weste. Seine Fraublickte ihn besorgt an, sie wußte, daß es in ihm gährte,allein sie wagte nicht, ein Wort zu sprechen, sie suchtees sogar zu vermeiden, mit dem Löffel den Teller zuberühren, weil sie befürchtete, daß das Geräusch ihm unan¬genehm̂ sein könne. Erst als sie mit der leeren Schüsseldas Zimmer verlassen hatte, seufzte sie tief auf undsank in der .Küche erschöpft auf einen Schemel. Wassollte werden, wenn Doro4hea nicht zurückkam, wenn derZorn des Bauern immer mehr angefacht wurde? Daß ernicht nachgab, wußte sie nur zu genau.

Sie wollte zu Vinzenz, der sich in den Stall zu denPferden begeben hatte, gehen und ihn bitten, sich mitseinen! Vater auszusöhnen, allein sie hatte zu diesemSohne nie Vertrauen fassen können̂ sie wußte, daß. ersie nicht liebte, und das hielt sie zurück. Unwillkürlichdachte sie an Erich. War der Sinn desselben auch leichtaufbrausend und wild gewesen, denn er war ja der Sohnseines Vaters , so hatte er sie doch auf das Innigste ge¬liebt, und sie hatte ihm alles sagen können. Wie ofthatte sie mit einem milden Worte seinen erregten Sinnberuhigt, dann hatte er ihre Hand erfaßt und gedrückt,und es war alles wieder gut gewesen.Ter Bauer war allein im Zimmer zurückgebliebenund saß in seinem Lehnstuhle, nicht um zu ruhen, denndazu pulste das Blut zu heftig durch seine Adern. Aehn-,

liche Gedanken wie die seiner Frau fuhren durch seinenKopf hin. Auch er fragte sich, was geschehen solle, wennDorothea auf ihrem trotzigen Kopfe bestand und nichtzurückkehrte. Es erbitterte ihn, daß die Leute dadurcheinen willkommenen Stoff zum Gerede erhalten sollten.Oder sollte er vielleicht zur Mühle gehen und sie zurück¬holen? Unwillkürlich richtete er den Kops hoch und einbitteres Lächeln glitt über sein finsteres Gesicht hin.Er wußte, daß Dorothea, den Sohn gegen ihn ausgereizt hatte, er hatte gedroht, sein Testament zu ändern— aber wem sollte er den Hof verschreiben? Sollte der¬selbe in andere Hände geraten, als in die eines Amring?Schon diesen Gedanken vermochte ec nicht zu ertragen.Auch er dachte an Erich, derselbe war doch anders gewesen!Er stand aus und schritt im Zimmer auf und ab. Erichwollte ja keine Versöhnung — sollte ev sie ihm vielleichtentgegentragen? Und es konnte auch zwischen ihnen keinemehr geben, da Erich die Tochter des braunen Kaspar ge¬heiratet hatte. . .Ein Wagen fuhr in diesem Augenblick auf den .Hof.Amring trat an das Fenster und traute seinen Augenkaum, auf dem offenen Iagdwagen saß der Müller mitseiner Tochter. Unwillkürlich atmete er erkeichtert auf,denn nun war das, was er befürchtet nnd dessen Folgener sich bereits so düster ansgemalt hatte, vorübergegangen.
Dorothea schien nicht, freiwillig gekommen zu sein,denn ihre Augen waren vom Weinen gerötet. Sie spranghastig vom Wagen und eilte in ihre Stube. Ten Bauerkümmerte dies nicht, es genügte ihm, daß sie wieder dawar. Ev wollte Sulzer entqsqenqehen. als dieser bereitsins Zimmer trat.
Auch der Müller/schien sehr erregt zu sein, er be¬herrschte sich indessen und versuchte heiter zu sein, als ober das Geschehene wie einen Scherz auffasse.
,-Amring. ich bringe, mein Mädel selbst zurück unddenke, so wird es um besten sein!" rief er.
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stand s fand heute vormittag die Haupt - und Schluß-
udung der Freiwilligen Feuerwehr  statt . Die tak¬
tische Leitung war Adjutant Rufs  übertragen , der sich der ihm
gestellten Aufgabe gewachsen zeigte . Als ^ Brandobjekt war das
Gasthaus zum Adler gedacht , welches durch 4 Strahlrohre raschunter Wasser genommen wurde . Angriff und Ausführung zeigten,
daß während der vorausgegangenen Zeit unter der -bewährten
Führung von Kommandant Ferenda  ch' wacker geprobt wurde.Bei der sich anschließenden Kritik gab der Bezirksseuerlöschinspek-
lor dankend seiner Befriedigung über die Leistungen des Korps
Ausdruck ; die Aufstellung der Geräte wurde als zweckmäßig be¬
zeichnet, insbesondere begrüßte er , daß mit der Ausarbeitung der
Projekte für die Hauptübungen abwechslungsweise die Zugführerbeauftragt sind , wodurch dieselben zu selbständigem Handeln her¬
angebildet werden . Stadtschultheiß Knödel  dankte gleichfallsdem Korps für den bewiesenen Eifer , welches durch die heutige
Schlußprobe zeigte , daß es seiner Aufgabe gewachsen ist. Ineiner kurzen Ansprache forderte der Kommandant u . a . zum Bei¬
tritt in die Einwohnerwehr aus . Das Korps zählt zur Zeit ein¬
schließlich der Offiziere 165 Mann ; ein Teil war durch berufliche
Inanspruchnahme in Pforzheim verhindert , an der Schlußübung
teilzunehmen.

Württemberg.
Nagold , 20 . Okt . (Lebensmüde .) Der seit dem 10 . Oktober, vermißte Lehrer H . Beutler von hier , der in Ebhausen angestelll

war , ist in Pforzheim infolge Schwermut freiwillig aus den,
Leben geschieden . Die schwergeprüfte Familie des Verstorbenen
hat bereits zwei Söhne während des Krieges verloren.

Stuttgart , 20 . Okt . (Die Amtsblattfrage .) Durch Verhand¬
lungen der Stuttgarter Stadtverwaltung mit den hiesigen Zei¬
tungsverlegern ist eine Neuregelung des städtischen Amtsblatts¬
oertriebs in der Weise erfolgt , daß vom 1. November ds . Is.ab das Amts - und Anzeigenblatt der Stadt Stuttgart allen
Stuttgarter Tageszeitungen beigegehen und von allen Lesern in
Groß -Suttgart auf besondere Bestellung gegen eine monatlicheGebühr von 30 Pfennig bezogen werden kann.

Schlierbach , O .-A . Göppingen , 20 . Okt . (Jäher Tod .) Der
hiesige Strumpfwaren -Fabrikant Anwärter war gemeinsam mit
seinem Wortführer mit der Verpackung eines Revolvers beschäf¬tigt. Hiebei hat sich die anscheinend nicht gesicherte Schußwaffe
plötzlich entladen : die Kugel traf den erst 40jährigen Anwärter
so in den Hals , daß der Tod alsbald eintrat . Der Verunglücktehat sich erst vor acht Wochen verheiratet.

Ulm , 20 . Okt . (Vereidigung .) Dieser Tage fand im Hof der
Grenadier -Kaserne die Vereidigung der Reichswehrtruppen statt.
Oberstleutnant von Brandenstein hielt hierbei eine Ansprache , in
der er die Bedeutung des Eides hrrvorhob und aufforderte , zur
Gesundung des Vaterlandes alles beizutragen . Die Musik spielte
„Deutschland , Deutschland über alles " .

Alünsmgen . 18 . Okt . (Gefangenenheimkehr .) Am Donners¬
tag liefen wieder zwei Sonderzüge mit zusammen 1140 Heim¬
kehrern aus englischer Gefangenschaft hier ein . Trotz des Schnee¬
treibens hätte sich eine große Menschenmenge am Bahnhof zur
Begrüßung eingefunden und geleitete die Angekommenen in das
Durchgangslager , wo ihnen durch Major Baur , Generalleutnant
z. D. Freiherr von Hügel und Oberamtspfleger Schmidt in herz¬
lichen Worten die Freude der Heimat über ihre , Rückkehr zum Aus¬
druck gebracht wurde . Ein Teil der Heimkehrer war 14 Tage
unterwegs und muhte über 200 Kilometer Fußmarsch bis zur Ein¬
labestelle zurücklegen . Die Leute schienen etwas ermattet , waren
aber trotzdem guten Muts und alle sind herzlich froh darüber , daß
sie endlich frei und in der Heimat sind.

Bodelshausen , O .-A . Rottenburg , 18 . Okt . (Gräßliche Mord¬
tat.) Der - erst kürzlich hierher kommandierte , noch ledige 33
Jahre alte Landjäger Jäger , geboren in Bergatreute , dessen Mut¬
ter laut „Tübinger Chronik " in Tübingen wohnhaft , ist, wurde,wie bereits kurz berichtet , ein Opfer seines Berufs . 'Er war für
den in Bodelshausen stationierten erkrankten Landjäger tätig und
machte am letzten Dienstag eine Nachtstreife gegen Hemmendorf
zu, wo zufällig an diesem Tag eine Hochzeit war . Gleichzeitig
machte ein anderer Landjäger eine Streife ihm entgegen von Hirr-
linzen aus , der ohne auf etwas zu stoßen , wieder zurückkam . Am
andern Tag , als man Jäger vermißte , wurden Streifen veran¬
staltet und dabei wurde dann der Vermißte ermordet in einem
Stejnbruch aufgefunden . Die Gerichtskommission hat heute den
Tatbestand ausgenommen . Als Todesursache ist das Abschneider!
des Halses anzusehen , außerdem war der Schädel eingeschlagen,
auch fanden sich zwei Schnittwunden am Arm , Zweifellos ist
Jäger an , einem -anderen Platz ermordet und dann zum Steinbruch
gebracht worden , um den Anschein eines Unglücksfalles zu er¬
wecken. Ueber den oder die Täter ist noch nichts Sicheres be¬
kannt. Verhaftungen wurden vorgenommen , jedoch mußte die
Freilassung wieder verfügt werden , da sich der Verdacht nichtbestätigte.

Aalen , 16 . Okt . (Teurer Zement .) Einem Unternehmer aus
einem Bezirksdorf scheint es an Zement gemangelt zu haben . Ererfuhr von einem Bauarbeiter von den Vorräten auf einem Bau¬
platz in Aalen . Mit Wagen und Pferden ließ er vor Tagesan¬
bruch dort einfach ausladen und holen . Der Aalener Bauunter¬
achmer machte große Augen bei Beginn der Arbeit . Das Gleis
des Wagens und ein nicht ganz dichtes Säckchen wurden zum
Verräter und die hiesige Landjägermannschaft tat ihre Schuldigkeit
Das s„ billig scheinende Baumaterial dürfte wohl recht teuer zustehen kommen.

Backnang , 20 . Okt . (Obstbeschlagnahme .) Am Samstag abend
wurden etwa 80 Zentner Obst , die ohne Beförderungsschein durch
die Stadt geführt wurden , von der Polizei beschlagnahmt . Zwei
auf dem Marktplatz stehende mit Obst beladene Kraftwagen har-
ren «och der Freigabe du rch die Landesversorgungsstelle. _

Baden.
Ettlingen , 18 . Oki. Schon vor einiger Zeit haben die Arbeiter

btt beiden hiesigen Papierfabriken Gebrüder Buhl und Vogel u.
Vernheimer die Forderung einer einmaligen Teuerungszulage von
MO Mark für Ledige und 300 Mark für Verheiratete eingereicht.
Hierüber fanden gestern Verhandlungen statt , welche heute früh
fortgesetzt wurden . Beide Firmen bewilligten nur Teilforderungen,
worauf die gesamte Arbeiterschaft heute vormittag die Arbeit nie-
bttlegte. Bei Vogel u . Bernheimer kommen etwa 200 und bei
Abr . Buhl etwa 120 Arbeiter und Arbeiterinnen in Betracht.
Wie der „Bad . Landsm :" erfährt , hat elftere Firma 16 000 Mark,
Were 12 000 Mark Teuerungszulage zugesagt , welches Angebot
von den Arbeitern aber nicht angenommen wurde.

Mannheim , 18 . Okt. Die Gerichte haben seit neuer Zeit dir
Praxis angenommen , in Urteilen wegen Schleichhandel und Schie¬bung die Veröffentlichung auszusprechen . — Die Volkszählung er-
Av jür Mannheim eine Einwohnerzahl von 235 309 . Gegen
Proz/t ^ ^ et ^ eine Zunahme von 29 324 Personen , oder 14,2

Möhringen (Amt Engen ), 19 . Okt. Die Gendarmerie ertappteMr Nachtzeit Landwirte aus den Gemeinden Eigeltingen , Orsingen

und Reute , die etwa 1000 Zentner Obst nach Tuttlingen bringen
wollten . Es kam zu einer regelrechten Schlacht zwischen den Be¬
amten und den Bauern , bei der diese den kürzeren zogen . Das
Obst wurde den Bauern abgenommen , ein Teil davon erhielt dieGemeinde Möhringen.

Konstanz , 20 . Okt . Die Obstschiebungen über die Grenze hat¬ten in den letzten Tagen einen derartigen Umfang angenommen,
daß die Regierung ein größeres Gendarmerieaufgebot nun an die
Grenzorte geschickt hat , um den Obstschiebern aus den Leib zurücken . Wie die „Konstanzer Nachrichten " berichten , wurde ver¬
gangene Woche in Ueberlingen eine ganze Schiffsladung Obst be¬
schlagnahmt , die nach Meersburg bestimmt war.

Konstanz , 20 . Okt . Wie schweizerische Blätter berichten , hatteman an der Grenze schon mehrfach die Beobachtung gemacht , daß
der Verdacht nahe liege , diplomatische Kuriersendungen würden
zu Schmuggelsendungen benützt . Nachdem vor wenigen Tagen ein
besonders umfangreiches deutsches Kuriergepäck wiederum an der
Grenze Aufsehen erregte , wurde vom Hauptwucheramt in Karls?
ruhe die Bewilligung der Zollrevision des Gepäckes bewirkt . Die
Revision -ergab , daß sämtliche Koffer , Säcke und Beutel mit Kaffee,
Zigaretten , Schokolade , Kakao und Reis angefüllt waren . Die
Schmuggel - und Schiebersendungen waren in fertigen Paketen ver¬
packt und unter dem doppelten Umschlag befanden sich die Adressen
der deutschen Empfänger . Die „Konstanzer Zeitung " fordert , daßdie Angelegenheit aufgegriffen , und ein Exempel statuiert wird,
das den Schiebern auf diesem Gebiet für immer das Handwerk
legt. _ _ _ ,_

Vermischtes.
Berlin , 18 . Okt . In der Schildhornstraße in Steglitz wurden

gestern Abend auf der Fahrt nach Charlottenburg in einem Auto¬
mobil der technischen Abteilung Lanckwitz durch Explosion einer
Handgranate 4 Soldaten getötet , 1 schwer und 2 leichter verwun¬
det . Es handelt sich um Angehörige der technischen Abteilung der
Reichswehrtruppen.

Eine grausige Tat wurde auf einem Bauerngehöst in Neuen¬
kirchen in Mecklenburg verübt . Als der Besitzer am Morgen denStall betrat , entdeckte er , daß ihm in der Nacht eine Kuh von
Dieben abgeschlachtet worden war . Dafür fand er einen toten
Menschen in eine Kuhhaut eingewickelt . In dem Toten erkannteer den eigenen Sohn wieder . Er war während der Nacht aus
der Gefangenschaft zurückgekehrt , hatte die Diebe vermutlich über¬
rascht und ist dann von diesen ermordet worden.

Deutschland nach der Volkszählung . Die Volkszählung vom8. Oktober bringt traurige Zahlen zutage . Am 1. Dezember 1910
zählte man in Deutschland 64,9 Millionen Personen ; am 1 . Aug.1914 werden -es 67,8 Millionen gewesen sein , darunter etwa 1,4
Millionen Ausländer . Bei fortdauerndem Frieden hätte man für
den gegenwärtigen Augenblick auf mindestens 71,5 Millionen rech¬
nen können . Es ist aber schon heute gewiß , daß der Krieg nicht
nur den Zuwachs verzehrt , sondern die Volkszahl , im Vergleich
zu der von 1914 , vermindert hat . Wir wissen , daß bis Ende
1918 'die Zahl der Todesfälle (ohne die unmittelbaren Kriegsver¬
luste ) um insgesamt eine Million größer war, .als sie in Friedens¬zeiten gewesen wäre ; gleichzeitig blieb die Zahl der Geburten umdrei Millionen hinter der normalen zurück . Das Jahr 1919 mag
bis jetzt noch einen Ueberschuß der Todesfälle über die Geburtenvon . 300 000 bis 400 000 gebracht haben . Zwei Millionen deut¬
scher Soldaten sind im Kriege gefallen . Im Ganzen ist ein tat¬
sächlicher Verlust von 3,4 Millionen anzunehmen , außerdem eine
beträchtliche Verminderung der Zahl der Ausländer . Deutschland
in seinen alten Grenzen zählt somit höchstens 64 Millionen . Inden neuen wird es , bei günstigstem Ergebnis der Abstimmungenin den bedingungsweise uns aberkannten Gebieten etwa 58 Millio¬
nen zählen . Die weibliche Bevölkerung wird die männliche um
annähernd 3 Millionen übertreffen , die Zahl der Kinder (unter
15 Jahren ) wird um fast 4 Millionen zurückgegangen jem.

Münchner Bier nach dem Ausland . Der Export des Münch¬ner Biers hat wieder eingesetzt . Das ausgeführte Bier wird
in bester Friedensqualität hergestellt und hat einen Stammwürze¬
gehalt von 8— 12 Prozent . Das zur Ausfuhr gelangende Bier
wird ausschließlich aus für diesen Zweck aus dem Ausland ein
geführtem Malz hergestellt . Der Absatz in Deutschland ist nicht
gestattet . (Was wird der Münchner dazu sagen ? )

Das neue Reichswappen . Die Reichsregierung hat beschlossen,als neues Reichswappen ' den einköpfigen schwarzen Adler auf
goldgelbem Schilde zu wählen . Der Adler wird in einfacher
heraldischer Form ohne jedes Beiwerk dargestellt . Von dem bis¬
herigen Reichsadler unterscheidet er sich demnach dadurch , daß die
Krone auf dem Kopfe , der preußische Adler im Brustschilde und
das hierauf angebrachte Hahenzollernwappen , sowie die Kette des
Ordens vom schwarzen Adler weggesallen sind . Die sogenannte
Bewehung d. h. Schnabel , Zunge und Fänge , sind von roter
Farbe . Der für Dienstsiegel , Uniformen usw . zur Verwendung
kommende Reichsadler ohne Schild zeigt das gleiche Bild wie der
Adler des Rrichswappens , abgesehen von kleinen Abweichungen,
die durch den Wegfall der einengenden Umrahmung begründet ist.

Der Bahnhofskommandanl mit der Reitpeitsche . Als am letzten
Mittwoch ein Kriegsgefangenenzug in Saarbrücken einfahren sollte,
sammelten sich vor dem Bahnhof Tausende von Angehörigen und
Bekannten zum Empfang an . Unmittelbar vor der Einfahrt des
Zuges erschien der französische Bahnhofskommandant und trieb
eigenhändig mit der Reitpeitsche in der Hand sämtliche Leute vom
Bahnsteig weg , sodaß der Zug auf dem leeren Bahnsteig einlief.
Die Menge vor der Bahnhofshalle aber stimmte lebhaft „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " an . Am nächsten Tage mußte die
Stadtgemeinde deswegen auf Veranlassung des französischen Kom-
mandanten 10 000 Mark Geldstrafe bezahlen.

Neuere Nachrichten.
Karlsruhe , 20 . Okt . Die Einstellung des Kraftfahrverkehrsan Sonn - und Feiertagen wird in Baden vom 26 . Oktober ds . Is.

ab ebenfalls erfolgen . Dadurch soll erreicht werden , daß nicht ein¬
zelne Personen in der Lage sind , an diesem Tage ihre Ausflüge
mit Kraftwagen zu unternehmen . Nur soweit Kraftwagen aus¬
schließlich in öffentlichem Interesse verkehren oder soweit es sich
um Fahrten handelt , die bei Brand - und Unglücksfällen zur Her¬
beischaffung ärztlicher Hilfe notwendig sind , dürfen solche unter-
nomm enwertzen . Alle übrigen Kraftwagen müssen Bescheinig¬ung aufweisen , die erkennen lassen , daß es sich uin Prioatnihrtenhandelt.

Nürnberg , 21 . Okt . Den Posten des Ministers für Wieder¬
aufbau zu übernehmen soll Oberbürgermeister Geßler sich jetzt ent¬schlossen haben . - Er ist einer der führenden Männer der süddeut¬schen Demokratie.

Duisburg , 21 . Okt . Der Streik in der vierten Zone des linken
Rheinufers hat sich auf die Städte Krefeld und Uerdingen ausge¬
dehnt . Der Verkehr über die Rheinbrücke wurde gesperrt.

Berlin , 20 . Okt . Die Arbeiter der Braunschweigischen Koh¬
lenbergwerke in Helmstadt -Könningen beschlossen, im Hinblick aufdie schwere Lage der Kohlenversorgung die Einführung der Sonn¬
tagsschichten . (Ein Bravo diesen Einsichtigen . Schrift !.)

Berlin , 21 . Okt . Der Gewerkschaftsbund deutscher Eisenbahn¬
beamter richtete an die Reichsregierung unter dem 17 . Oktober
folgende Kundgebung : Die Eisenbahnbeamtenschaft erhebt schärf¬sten Einspruch gegen das terroristische Verhalten derjenigen Arbei¬ter , welche am 13 . Oktober mit Gexoaltätigkeiten gegen Beamte
der Eisenbahndirektion Frankfurt vorgegangen sind . Sie fordert
ebenfalls schleunige Demokratisierung der Verwaltung , aber auf
dem Wege der Verhandlung und Verständigung . Sie mißbill ' gt
alle Gewaltakte und verlangt Maßnahmen zum Schutze der Be¬
amten bei Ausübung des Dienstes.

Berlin , 20 . Okt . Jrn Haushaltausschuß der Nationalversamm¬lung betonte Reichsmimstsr Müller bei Beratung des Etats des
Auswärtigen Amtes , daß bei der Besetzung der auswärtigen Po¬sten nicht nach parteipolitischen Rücksichten gehandelt werden könne,
sondern nach dem Grundsätze der sachlichen Eignung . Weiter er¬klärte der Minister , daß die wirtschaftlichen Fragen , wie Krsdit-
operationen für Einfuhr von Rohstoffen , Lebensmitteln usw . auf
andere Ministerien übergegangen seien.

Berlin , 20 . Okt . Nachdem sich der Abgeordnete Haase gestern
einer neuen Operation unterziehen mußte , wird sein Zustand alsnicht unbedenklich bezeichnet.

Berlin , 20 . Okt . Die Hoffnung der Freunde des Syrischen
Waisenhauses , daß die Anstalt nach dem Abzug des amerikanischen
Roten Kreuzes im Juli d . I . den rechtmäßigen deutschen Besitzern
wieder zurückgegeben werde , hat sich leider nicht erfüllt . Vielmehr
hat eine andere amerikanische Gesellschaft die Anstalten übernom¬
men , und es erscheint im Augenblick zweifelhaft , ob Direktor
Schneller und die anderen Deutschen ihre Arbeit dort jemals wie¬der ausnehmen können.

Bern , 20 . Okt . Die bulgarische Regierung beabsichtigt , die
Beschlagnahme von Vermögen und Immobilien deutscher , öster¬
reichisch-ungarischer und türkischer Untertanen , sowie die ihrer
Depots in bulgarischen Banken . Wie die Blätter weiter meiden,
beschloß das Exekutivkomitee der bulgarischen Bauernpartei in der
Sobranje , gegen den Ex -Zaren Ferdinand und die Ministerprä¬
sidenten Radislanow und Malinow eine Anklage zu erheben . Die
deutsche Regierung soll aufgefordert werden , die Auslieferung des
Ex -Zaren und die Beschlagnahme seines Vermögens zu verlangen.

Budapest , 21 . Okt . Das Strafverfahren gegen Michael Ka-
rolyi ist bereits eingsleitet worden . Die Anklage lautet aus Hoch¬verrat , Veruntreuung , Diebstahl aus der Staatskasse , Anstiftung
zum Mord und des Verrats an die Bolschewik !. Die Untersuchung
dürfte noch 2 bis 3 Wochen andauern,

Einsetzung von Wucherstandgerichten.
Die Leitung des Sozialdemokratischen Vereins Stuttgart hat,

wie die „Tagwacht " meldet , am 17 . Oktober beschlossen, den Lan¬
desvorstand und die Landtagsfraktion zu beauftragen , b?i der
württembergischen Landesregierung mit allem Nachdruck dahin zu
wirken , daß der Landesversammlung sofort ein Gesetzentwurf vor¬gelegt wird , wonach zur Aburteilung der Wucherer und Sch -eber
außerordentliche Standgerichte einzusetzen sind . Sollte die Re¬
gierung diesem Verlangen nicht Nachkommen , so wird der Landes¬
vorstand beauftragt , über diese Frage eine Volksabstimmung her¬beizuführen.

Gegen die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen in Frankreich.
Berlin , 20 . Okt . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " weist die

Ansicht der „Liberte " , daß die in französischer Gefangenschaft be¬
findlichen deutschen Soldaten als Geiseln für die Jnnehaltung der

Friedensbedingungen durch Deutschland zurückbehalten werden
müßten als eine unglaubliche Gefühlsroheit scharf zurück . Zur
Beruhigung der wahrlich lange genug in banger Erwartung ge¬
haltenen Angehörigen unserer Kriegsgefangenen betont sie nach¬
drücklich, daß die französische Regierung sich durch eine inoffizielleNote verpflichtet habe , die Gefangenen sofort nach der Ratifizierung
zu entlassen und diese feierlich ? Zusage unmöglich brechen könne.

Zur Untersuchung über die Kriegsschuld.
Berlin , 20 . Okt . Der erste Unterausschuß des parlamentari¬

schen Untersuchungsausschusses über die Kriegsschuld hielt heute
unter dem Vorsitz des Äbg . Dr . Quark -Frankfurt a . M . eine Sitz¬
ung ab und hörte Herrn Kautzky als Sachverständigen über seine
Vorschläge zur Beweiserhebung zur unmittelbaren Vorgeschichtedes Krieges . In dreistündiger eingehender Behandlung wurden
dielFragen festgestellt , die an die verantwortlichen Staatsmänner
zu sichten sind und die die Ereignisse vom Attentat in Serajewo
bis zur Kriegserklärung betreffen . In etwa 14 Tagen gevenkt der
Ausschuß mit der Befragung der Auskunftspersonen zu beginnen.

Die Lage im Valkikum.
Berlin » 20 . Okt . Einem Mitarbeiter der „Berliner Börsen¬

zeitung " gegenüber erklärte Graf , von der Goltz , der auf Befehlder Reichsregierung nach Berlin zurückgekehrt ist, über die baltische
Lage u . a . : Ich hoffe , daß die Ententekommission , die jetzt ins
Baltikum geht , an Ort und Stelle sich überzeugen wird , daß keine
Truppen mehr bei General Verwandt sind , die deutsche Reichsan¬
gehörige sind . Die . noch reichsdeutschen Truppen folgen alle dem
Räumungsbefehl : aber eine nicht unbeträchtliche Anzahl , wohl
etwa die Hälfte ist aus dem Verbände des Reiches ausgeschieden,um russische Staatsbürger zu werden . Diese Truppen bleiben.
Schließlich wird auch die Entente einsehen , daß Deutschland sich
nicht dagegen zur Wehr setzen kann , wenn eine Anzahl DeutscherBürger eines anderen Landes werden wollen . Deutschland alssolches ist doch daran völlig unbeteiligt . Ebenso wird man eines
Tages doch erkennen , daß es .sich hierbei schließlich nicht um Ver¬
folgung imperialistischer Ziele von deutscher Seite aus handelte,
sondern einfach um private Wünsche der Mannschaften . Es istnicht zu beschreiben , in welcher Stärke der Siedlergedanke dieMassen beherrscht.

Berlin , 20 . Okt . In den letzten Tagen ist nunmehr im Bal¬
tikum mit dem Abtransport der früheren Fronttruppen begonnen
worden . Nachdem bereits die Etappentruppen abtransportiert
wurden , sind nunmehr schon Artillerieabteilungen und Radfahrer¬
kompagnien in der Gegend von Schaulen eingetroffen und zumTeil im Verladen begriffen . Der für den Abtransport der deut¬
schen Truppen besonders in Betracht kommende Bahnhof Rad-
ziwilischki ist im Einvernehmen mit dem litauischen Oberkommandovon deutschen Truppen besetzt worden.

Schluß der französischen Kammer.
Paris » 20 . Okt . Nach Genehmigung des Amnestieantrages in

der Kammer hielt Deschanel eine Ansprache , in der er den Augen¬
blick herbririef , welcher die Legislaturperiode - es großen sieg¬reichen Krieges vollenden wird . Er führte aus : In der unver¬
gleichlichen Sitzung vom 4 . August 1914 hat sich ganz Frankreich
gegen den Angriff Deutschlands erhoben und den feierlichen Eid
geleistet , mit den Angreifern nicht zu verhandeln , bis Belgien
befreit und das Verbrechen von 1871 wieder gut gemacht wäre.
Heute ist unser Ziel erreicht . - Die erlösten Bölker sind größer aus
dem Kriege hervorgegangen . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daßdas Land eine Mehrheit in die Kammer wählen werde , die ent¬
schlossen sei, nicht -zu zerstören , sondern qufzubauen.



Oberamt Neuenbürg.

Pflichtabgabe von Speck und Fett bei
Haus- und Notschlachtungen.

Durch Verfügung der Fleischversorgungsstelle vom
7. Oktober 1919 (Sraalsanzeiger Nr . 234) rst die Vorschrift,
wonach bei Haus - und Notschlachtungen von Schweinen
bestimmte Mengen Speck und Fett akgeliefert werden müssen,
mit sofortiger Wirkung aufgehoben worden.

Ae (Stadt )Schultheißenämter werden ersucht, dies
alsbald ortsüblich bekannt zu machen.

Den 16. Okt. 1919 . Bullinger.

Oberamt Neuenbürg.

ZLlSmäuss.
Aus dem ganzen Lande wird wieder über das Ueber-

handnehmen der Feldmäuse geklagt. Nach den Erfahrungen
des letzten Jahres mit seinen riesigen Schädigungen der
Wintergetretdefelder und damit der Brotversorgung des
tausenden Jahres ist die Bekämpfung dieser Schädlinge nicht
' los; im privatwirtschaftlichen sondern vor allem im volks-
mirischaftlichen Interesse mit allen Mitteln geboten.

Als wirksame und preiswerte Mittel können, da
Strynchin , z. Zeit nicht zur Verfügung steht, von der Landes¬
anstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim bezogen werden:

1. Ma '«setyphus, . der in Fo ^m von Bazillenhafer oder,
wo der Hafer fehlt, Bazillenbrei ausgelegt wird, in Flaschen
zu 2 Mk ., ausreichend zur Bereitung von 5 Pfd . Bazillen¬
hafer .

2. Phosphorbrei , das Kilo zu 2 Mk. 50 Pfg.
Ueber die Verwendung dieser Mittel können die im

Frühjahr in fast allen Gemeinden des Bezirks aufhe-
itellten Mäusevertilger , denen die Leitung der planmäßigen
Mäusevertilgung obliegt, Auskunft geben.

Dringend gewarnt wird vor allen z. Zeit im Handel an-
geboteuenMäusevertilgüngsmitteln , Bazillenkulturea u. ähnl.
Selbst soweit solche von Haus aus wirksam sind, verlieren
sie durch langes Lagern beim Wiederverkäufer leicht ihre
Wirksamkeit und führen zu Mißerfolgen .. In jedem Fall
fordert der Handel das Vierfache von den von der Landes¬
anstalt festgesetzten Preisen.

Den 17. Oktober 1919 . Rilling,  Reg .-Ass.

Stadtpflege Neuenbürg.
Bestellungen auf

Deckreis
wollen bis 25. ds . Mts . bei Waldhüter Ruff  gemacht
werden.

Den 21. Oktober 1919 . Stadtpfleger Essich.

BczickW-u.ArteM-Bmin ReueMrg.
Die Veranstaltung für nächsten Sonntag,

den 26 . Oktober kann wegen Einstellung des
Sonntagzugverkehrs nicht stattfinden.

Früchte zur . Sortenbenennung können zu
jeder Zeit an das Sekretariat des Württ . Obst¬

bauvereins in Stuttgart , Gßlingerstraße 15, I. eingesandt
werden. Es müssen in diesem Fall 2—3 Früchte jeder
Sorte mit Nummern versehen dorthin eingesandt und 1 Stück
der Sorte mit der gleichen Nummer zurückbehalten werden.

Borstand Knödel.

Kleiderzeuge. 8
Kleider-Cattune. x

Dirndlstoffe. K
S Schleierstoffe«7« ^ " ß
^ Hemdentuche, G

Hanmwollstaneüe, 8
A Futterstoffe. 8
I Flanmröper. rot, sir Bette». 8

tosok >VMiläH
Dvlvton 32 . -

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
X Brückenwagen X
X mit Laufgewicht , X

x Schnellwagen, x
8  HMShaltMgs-MschMWW 8
X empfiehlt X

A G. Wackenhnth.MerMk.CalW. 8
XXXXXXXXX X xxxxxxxxxx

Eine pünktliche

Frau
oder

MäSchen
zum Wäschezählen und
-Zeichne « für dauernd bei
gutem Lohn gesucht.

Dampfwafchavstalt
Dirkenfeld.

Bad Liebenzell.
Einfaches, ehrliches

Mtekeir
fnr Wirtschaft und Haushalt
kann sofort eintreten bei

Gebrüder Emeudörfer,
Gasthof z. Ochsen.

Birkenfeld.
Suche auf 1. oder 15. Nov.

junges fleißiges

Anton Bor « , Bäckerei.
Herrenal  b.

Ein

Mädchen
für alle häuslichen Arbeiten für
sofort oder 1. Nov . gesucht.

Hotel grüner Wald.
W i l d b a d.

Jüngeres

auf 1. Nov . gesucht.
Frau Regierungsbaumeister
Lohe » Hohenlohestr. 227.

Ehrliches/fleißiges , jüngeres

Manchen
für sofort oder später gesucht.

M . Krieg , Stuttgart,
Schwabstraße 189 p.

Milchen gesucht.
Ein Mädchen für Küche u.

Hausarbeit , ebenso ein Mäd¬
chen zur Beihilfe am Büfett für
sofort ,gesucht.
Restauration „Walfisch ",

Karlsruhe , Kriegsstr. 66.

Gesucht wird ein tüchtiges
fleißiges

für Küche und Zimmer . Gute
Behandlung und Verpflegung,
hoher Lohn.
Fr . Glauuer , „Pfälzer Hof",

Pforzheim.

Sind Sie unter einem  a
Glücksstern geboren §
Aus Grund alter astrologischer

Ueberlieserungen gebe ich Aus¬
kunft über

Zukunft und Schicksal
nach Angabe des Geburts¬
datums . Dank-u.Anerkennungs¬
schreiben aus allen Kreisen..
Senden Sie Ihre genaue Ad¬

resse. sowie 50 Psg. in Brief¬
marken und Sie erhalten
' eine wichtige Mitteilung

Institut Königer,
Bayreuth 226 (Bayern.)

Gaistal  b . Herrenalb.
Einen leichteren

mit Ketten , Lottelsen,
2 Wenderinge , eine fast
neue

'Wrriäs.
1 Paar Leitern , einen zwei-
spannigen

Holzschlitten
hat zu verkaufen

Jakob Zeltmann.

RsichsbunS
der Kriegsbeschädigten, ehe¬
maliger Kriegsteilnehmer u.

Krieger -Hinterbliebenen
Ortsgruppe Neuenbürg.

Die Mitglieder werden ge¬
beten, die bestellten

Teppiche
sofort bei Vorst . Protz gegen
Barzahlung abzuholen.

Neuenbürg.
verlauten

hat sich ein junger

HunS
(Foxterrier ). Um Auskunft
über dessen Verbleib gegen
Belohnung wird ersucht

Fried . Gollmer.

s
in grotzer Auswahl

empfiehlt die
CH. Meeh 'sche Buchhandl.

Inh . D . Strom.

Stück- uüä
Ssckkslk

liefert
Kalkwerk

Drötzingen -Wallberg.

B i r k e n f e l d.
Einen Wurf schöne

hat abzugeben Hntzl.
Neue

sind vorrätig.

C.Meeh'sche Buchdruckern
Inh . D . Strom.

. Schäfte» Leder»
« und alle

? S-uhWcher-
ß »Mel
T empfiehlt billigst

2 M. Meller,
I Pforzheim , Schloßb. 15

neben Bahnhof.

L-

rr
3
3

s:«-e»

Is. Qualität , 2 .80 pr . Ltr.

Schmierseife,
Is . Qualität , 1.75 pr . Pfd.

Staab, Liebenzell.
„Nlssin"M.1.8S

ggnAopfLanfe
Nichts anderes nehmen!

Zu in haben den Avotheken.

Bettnässen
Befreiung sofort. Alter und
Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst Wiltberger öd Eo .»
Stuttgart A. 102.

AlisklW» Ms Chissre-
ZnsMt

wolle zwecks Auskunfterteilung
von den Anfragenden stets das
Rückporto beigefügt werden.
Am einfachsten dürfte es sein,
zu diesem Zweck Doppelpost¬
karten mit Rückantwort zu

verwenden.
Geschäftsstelle d. „Enztäler ".
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NeÜdroiRiK Dirn

» » » » » » » » » « » » « » XXX 0 XXXXXXW » » » » ,,,

^ZoKuWeiLL

^NN3 ^ 3MHj ), gtzb. Herwig

Zsaiesrsvsiksr ^ «rrenslb
18. Oktober 19)9.

V,

Dobel » den 18. Oktober 1919.

I Danksagung.
A» Für die vielseitige, wohltuende Teilnahme , die
DI uns beim Hinscheiden unserer Mutter

A Dorothea Pfeiffer»
A geb . Schnon,
M zuteil geworden ist, dankt herzlich

M

im Namen der Angehörigen:
Aug . Pfeiffer.

X» II

üorwsM Lngelbroedl,
Liioävvstr . 187,1. nedkn äer Lirvlie.

kilüsstb krsjss! :: SekoiMästs KMüLIiurß!
/ihned Ledniickl . v .Lrnnkknknsskumit ^lisävrll . 'ii

Neuenbürg.
Am Mittwoch , den 22 . Oktober , von ' /-l Hi

verkaufe ich bei Karl Kaiser schöne starke Hohenloher

Mid-iwd Wersch««
zu billigen Preisen.

Liebhaber ladet ein

HappolS, SchmcimersMd,
Grotz-Jugersheim, Telephon3

GLsLhätts-Empichlung
Habe in Pfinzweiler eine

mechanische MaschinenreParatur-WerkD
eröffnet und bitte um gütige Unterstützung. Es iB
auch Maschinen aller Systeme repariert

Wilh. WsugolS,
piinzwcilrr.

!ries-«.Lchreibmiifteil.WMkteM
Schreib- und Postkarten-Albums,

Hrirfkajsrtte»
in schöner AuswahL

empfiehlt die

r. LLss d.'soko DnoLdsLÜiz

Amtlicke Kurse -
mitgeteilt von der Bankfirma Baer «b Elend , Karlsruhe '

80 Allgem. El. Akt. ^

92

5 Proz . Kriegsanleihe
Bad. Eisend.Anl.

do. conv.
Bayern.
Württemberger.

Paketfahrt „ . . .
Nordd. Lloyd Akt. " ,

s Phönix Akt.
^8' /- : Bad. Anilin u. Soda Akt-
89 ! Deutsche Kali-Akt. .

U«

Devise Schweiz 100 Francs
Holland 100 Gulden
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